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Amtliche Nachrichten.
Sie AusM Her önlMn
siir die Zeit vom 24. Mai bis 20. Juni

erfolgt am Samstag, den 22. ds.Ss.

Sou

Von

M ., Nachmittags von 1—V-6 Uhr und
«erden dazu für die einzelnen Straßen
Sie folgenden Stunden bestimmt:
lon1- 2 Uhr: Alter oran. Platz. Amt-

hosstr.^Bahnhofstr. und Bächelsstr.
2—3 Uhr: Bnrgstrahe, Dombacher-
weg, Eichbornstr. Emsjtr.Amelektr.
Werk und Franksurterstr.
3—4 Uhr: Wartenstr. Gutenberger-
stratze. Hainftr.. Hirtengasse, Hofpi-
talstr./ Kapellenstr. Kirchgaffe und
Limburgerstr.
4—5 Uhr: Limburgerweg, Mauer-
gafse, Marktplatz, Mühlweg, Neu¬
markt, Neugasse Obertorftr. und
Psarrgajse.

Von5—V-6 Uhr: Quergasse, Rosengasse,
Roiezäunstr. Seilgraben, Schmied¬
gasse, Strarkgasse, Weitzgrabenstr.
und Weitzerdstr.

Die Ausgabe erfolgt im Rathause
mPolizeibiiro nur gegen gleichzeitige
Rückgabe der verbrauchten Brotbücher.

Camberg. den 22. Mai 1915.
. Der Bürgermeister:

Pipberger.

I

Wotoll
in StoilenstUrfN-SilBH

001  18 . Mol 1915.
Anwesend alle Mitglieder mit Ausnahme

der entschuldigten Stadtverordneten Oppen¬
heimer, Preuß  und Schmitt . Der Ma¬
gistrat war vertreten durch Bürgermeister
Pipberger.  Stadtverordneten - Vorsteher
Meuser  eröffnete und leitete die Sitzung.

Punkt 1. Genehmigung der Verhand-
iungsniederschrift der letzten Sitzung.

Das Protokoll der letzten Sitzung wurde
oon dem Schriftführer vorgetragen und von
"er Versammlung nach dem Entwürfe geneh¬
migt.

Punkt2. Auftragsweise Besetzung einer
fiteren Lehrstelle an der hiesigen Volks¬schule.
. Lchon seit längerer Zeit sind die Klassen
>n der Volksschule überfüllt, sodaß der Unter¬
st darunter erheblich leidet. Abhülfe ist
^mentlich notwendig, weil das Lehrpersonal
''urch die Einberufung des Lehrers Hilfrich
Nm Heeresdienste verringert ist. Die Kgl.
^gierung hat deswegen die vorübergehend
Mragsweise Beschäftigung einer Lehrerin an

schule angeregt. Demzufolge hat der
Magistrat den folgenden Beschluß gefaßt:
„ Der Magistrat bewilligt vorbehaltlich der
Zustimmung derStadtverordneten-Bersammlung
je kosten für Auftragweise Beschäftigung
- rter  Lehrerin an der Volksschule unter den

hatte , wurde nach einer längeren Diskussion
der Erlaß der Polizeiverordnung gegen vier
Stimmen abgelehnt.

Punkt 4. Wahl eines Mitgliedes des
Schätzungsamts.

Für das Amt eines Ortsschätzerswurden
die Landwirte Anton Peuser  und Philipp
D obner  vorgeschlagen.

Punkt 5. Plan zur Aufforstung der Wörsch.
Der Magistrat legt der Versammlung einen

Plan zur Aufforstung des Stadtwaldes Wörsch
vor. Die Flächen, die durch den Abtrieb des
Eichenschälwaldesfrei werden, sollen zum Teil
mit Fichten und zum Teil mit Laubholz
(Eschen, Ahorn, Nuß usw.) und diese Abteilung
noch mit einer Unterpflanzung von Fichten
zur Nutzung für Ehristbäume, neu aufgeforstet
werden. Der Plan , der etwa 12 000 Mark
zur Ausführung erfordert, ist von dem Herrn
Regierungspräsidenten prinzipiell zustimmend
beurteilt worden.

Sn der Verfügung wird noch besonders
das durch die Vorlage gezeigte Interesse der
Stadtverwaltung für die Pflege des Waldes
und der daraus resultierenden allgemeinen
landwirtschaftlichen und wirtschaftlichen In¬
teressen anerkannt.

Der Maqi ^rat beantragte bei der Stadt-
verordneten-Versammlung prinzipielle Zustim¬
mung zu seinem Vorschläge.

Die Versammlung entspricht dem durch
einstimmigen Beschluß.

Außer der Tagesordnung lag noch folgen¬
der Magistratsbeschluß vor:

Aus der staatlichen Beihilfe zu den
städt. Ausgaben der Kriegswohlfahrtspflege
bewilligt der Magistrat 500 Mark für die
freie Liebestätigkeit an die einberufenen Krie¬
ger dahier, vorbehaltlich der Zustimmung der
Stadtverordneten -Versammlung.

Stadtverordneter Wenz  stellte den Antrag,
den Betrag auf 600 Mark zu erhöhen. Der
Magistratsbeschluß in dieser Erweiterung wurde
einstimmig angenommen.

Darauf wurde die Sitzung geschlossen.

■en-

I.ckgungen:

2.
daß damit nicht dauernd eine Schulstelle
gegründet ist und
daß diese Verbesserung im Schulbetriebe
nicht durch Vertretung aus unserem
Lehrpersonal in den Nachbargemeinden
wieder negiert wird.

kurzer Debatte wurde der Magist
Schluß einstimmig angenommen.

^unkt 3. Erlaß einer Polizeiverordnung
die Hühnerhaltung.

Mog'strat legt der Versammlung den
^ ? urf einer Polizeiverordnung betr. die

Mrhaitung vor. Nachdem Stadtverordnetem
"°her Meuser  den Entwurf vorgetragen

Pfingsten 1915.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfing-

ten die seligen, strahlenden Bilder vergange-
rer Friedenspfingsten herauf ? Wie heilig-
'röhlich, verheißungsvoll waren die Predigten
in den Kirchen! Wie beglückt zogen wir durch
die lachenden, blühenden deutschen Fluren!
Schönheit der Gotteswelt, wohin das Auge
sah! Jubel aus Menschenbrust, wohin das Ohr
hörte ! Und heute? Wieder blüht und lächelt
in seliger Sonne die Pfingstnatur und will
uns ans Herz blühen! Aber, ach, das Herz
ist so ernst und manches zu Tode traurig!
Pfingsten! Und draußen brüllen die Kanonen,
und steht der Tod in reicher Ernte. Die deut¬
schen Helden liegen im schmutzigen Kriegerrock
die rauhe Faust am Gewehrkolben, im Schützen¬
graben und halten grimme, starke Wache.

Wie leuchtete sonst das friedliche Meer,
und die blauen Jungen jauchzten über die
blauen Wogen! Und heute?

Pfingsten ! Die Glocken läuten! Aber das
klingt so anders ! Der glückliche, freie Ton
ungetrübter Freude fehlt im festlichen Geläute!
Ein Ton vom Tode, von harter Not schwingt
mit. Und die Menschen, die in der Heimat
durch die Maienpracht schreiten, haben nicht
die hellen Gesichter wie sonst. Kriegspfingsten!
Sn diesem Worte welche schroffen Gegensätze!

Aber doch - gerade aus ihm - Hallelujah
— klingt es wie selige Verheißung, wie brau
sende Siegeszuversicht! Der unvergängliche
göttliche Geist lebt in dem Worte „Pfingsten"

Da schrieb einer aus dem Felde: „Ts ist
die Seele, die siegt!" - Ja , die vom Geiste
Gottes erfüllte deutsche Seele ! Wäre alle un
geheure, übermenschliche Kraftentfaltung und
Entbehrung bei unseren Kriegern möglich,wenn
nicht die heldenhafte Seele immer wieder ihr
Überwinderwort : „Ich will" spräche! Dieser
Krieg lehrt uns : Das Volk, das vom besten
Geiste beseelt ist, kann nicht bezwungen wer
den ! O, gesegnet sei der Geist, der in dem
deutschen Volke lebt! Wie war er ein gewal

tiger, wundervoller Sturm beim Beginn des
heiligen Kampfes! Wie war er Heldenmut
und Opfersinn im Feld und in der Heimat
bis zu dieser Stunde ! Wir haben die Kraft
und den Segen Gottes für diesen unseren
Beist herabgebetet aus der Höhe in unsere
Seelen.

Dieses Pfingsten soll uns zu einem ernsten
Dankfest werden, daß Bott uns so herrlich
mit seinem Geiste begnadete; aber es soll auch
zu einer Feier der Seele werden, in der das
Gelübde uns erfüllt, in diesem Geiste zu bleiben,
wenn uns der Sieg beschieden wird, immer
und immer! Sa, der heilige Beist muß noch
mehr unser ganzes Volk und sein tiefstes
Sein durchdringen. Es muß neu werden, besser,
reiner, von Grund auf!  O nicht müde werden
in der Erneuerung, jeder an sich selbst!

Diese Kriegspfingsten müssen wir uns zum
wahrhaften Segen feiern! Aus den Festglocken
tönt Gottes Mahnung , nun immer bei ihm
zu bleiben, im Lichte seines heiligen Geistes,
daß keine Macht der Erde uns wieder von
ihm löse!

Der Geist großer, heiliger Liebe, der Geist
des Heldenmutes, der Treue, der Wahrhaftig¬
keit, des starken, unerschütterlichen Glaubens
bleibe unter uns ! Wirke bei allen, allen im
deutschen Lande!

Ihr Helden, tragt einst den Geist, der euch
zu großen Taten, zum unbezwinglichen Aus¬
halten beseelte, heim zu Haus und Herd und
in eures Lebens Gemeinschaft! Du tapfere
Kriegerfrau, bewahre dir den neuen Geist
deines Mutes, deiner schwertlosen Treue in
den Zeiten des Friedens ! Erfüllt die Jugend
damit, daß sie rein und stark werde ! Du aber,
durch deren Seele das Schwert des Schmerzes
fuhr, du Trauervolle, die des Liebsten beraubt
steht, richte dich auf, fühle den Geist der Pfing-
ten. Er will auch zu dir kommen. Schaue
ihn, der den Heldentod starb, an als einen,
der, vom Geiste getrieben, sich opferte, und
der nun im Lichte verklärt ist, im Lichte des
ewigen Geistes.

So laßt uns Pfingsten feiern ! Läutet , ihr
Glocken, blühe, du leuchtende Natur ! Wir wis-
ens: Es ist der Geist, der siegt!_

halb nur auf 2200 , ferner wurden vier
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Unsere über den San nördlich Prze-

mysl  vorgedrungenen Truppen wurden
gestern nachmittag erneut von den Russen
in verzweifelten Anstürmen angegriffen.
Der Feind wurde überall unter sehr er¬
heblichen Verlusten zurückgeworsen.
Heute früh gingen wir auf einem Flügel
zum Gegenstoß über und stürmten die
Stellungen des Gegners, der e i I i g st
flieht.

XogestaMif nftm MMOetoD.
Miere SotliiWtt onO 7090(Befangene.
WTV . Wien, 20. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart, 20. Mai 1915 mittags:
Östlich Iaroslau und bei Sieniawa wurden
starke russische Angriffe unter schweren Ver¬
lusten des Feindes zurückgeschlagen. Die ver¬
bündeten Truppen haben nach Oft und Süd¬
ost Raum gewonnen.

In den Kämpfen am oberen Dnjestr
weitere 5600 Gefangene. Die Russen wurden
in einem Abschnitt nördlich Sambor aus ihrer
Hauptverteidigungsstelle geworfen, eine Ort¬
schaft zehn Kilometer südwestlich Mosciska,
erstürmt.

An der Pruthlinie ist die Situation un¬
verändert . Nördlich Kolomea brachte ein
kurzer Gegenstoß 1400 Gefangene ein.
Der Stellvertr. des Ehefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Der krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 20. Mai.
(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Trübes , unsichtiges Wetter  hemmte
gestern in Flandern,und Nordwest¬
frankreich  die Gefechtstätigkeit.

Auf der Lorettehöhe  machten wir
kleine Fortschritte.

Bei Ablain  wurde ein nächtlicher
feindlicher Vorstoß im Nahkampf abgewiesen.

Zwischen Maas und Mosel  war der
Artilleriekamps besonders heftig . Gegen
Morgen gingen die Franzosen östlich Ailly
in breiter Front zum Angriff vor, der
überall, zum Teil in erbittertem Handge¬
menge, von uns abgewiesen wurde.

östlicher Kriegsschauplatz.
Mit den auf derLinie Shagori -Frau-

enburg  im Vormarsch gemeldeten stär¬
keren feindlichen Kräften ist es zu keiner
Befechtsberührunggekommen.

An der Dubissa wurden russische An¬
griffe  abgeschlagen ; 900 Gefangene
und 2 Maschinengewehre blieben in unserer
Hand.

Gestern griffen wir nördlich Pedubis
an, nahmen die Höhe 105 und machten
weiter 5 00 Gefangene.

Die südlich des Jljemcn  vordringenden
russischen Kräfte wurden bei Bryeszkabuda-
Syntowty-Szaki völlig geschlagen.  Die
Reste des Feindes flohen in östlicher Rich¬
tung in die Wälder. Kleinere Abteilungen
halten noch Sutki. Die blutigen Ver¬
luste der Russen waren sehr schwer.
Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich des-

Lokales und Vermischtes.
Z Camberg , 22. Mai . (Kirchliches). Der

Hauptgottesdienft an den Pfingstfeier-
tagen  wird in der kath. Pfarrkirche um 10
Uhr gehalten. Vorher, 9'Aj Uhr, ist Gottes¬
dienst für die z. Z. hier untergebrachten
Kriegsgefangenen. Daran darf außer der
Wachmannschaftund den Gefangenen niemand
teilnehmen. - Das neue Gestühl  auf der
unteren Emporbühne ist in diesen Tagen von
den hiesigen Schreinermeistern vertragsmäßig
abgeliefert und aufgestellt worden. Das
Ganze stellt in seiner soliden Ausführung dem
heimischen Handwerk ein vortreffliches Zeugnis
aus . Die Klagen über die in gesundheitlicher
Beziehung mangelhaften und der andächtigen
Haltung abträglichen alten Bänke werden jetzt
sicher verstummen. Mögen aber auch auf¬
hören die Klagen über üble Behandlung der
neuen Bänke durch Aufsehen der Füße
auf die Kniebänke  und ähnliche Unge-
hörigkeiten.

8 Camberg , 22. Mai . Neuerliche Gerüchte
von einer Heraufsetzung des landsturmpflich¬
tigen Alters vom 45. auf das 50. Lebensjahr
entbehren, wie wir festzustellen in der Lage
sind, jeder Begründung. Deutschland hat zur
Zeit Soldaten genug, um allen feindlichen
Mächten entgegentretenzu können.

m. Erbach, 22. April. Der Rasiererlehr¬
ling Franz Göz  von hier hat seine Lehrzeit
bei Friseur Paul Reichmann in Camberg
beendigt und seine Gesellenprüfung vor dem
zuständigen Prüfungsausschuß mit der Note
„gut " bestanden.

8 Limburg , 22. Mai. Durch Beschluß der
General -Versammlungvom 27. April ist die
Umwandlung des Vorschuß -Vereins  zu
Limburg in eine solche mit beschränkter
Haftpflicht  beschlossen worden.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Italien vor - er Entscheidung.
Die Mitteilung , daß der König Viktor

Emanuel das Rücktrittsgesuch des Ministeriums
Salandra nicht genedmigt hat , und daß dieses
infolgedessen in seiner Gesamtheit auf seinem
Posten bleibt , hat in der Entwicklung der
italienischen Krise eine neue große Über¬
raschung gebracht , eine Überraschung , die. wie
offen erklärt werden muß . nicht Kanu angetan
scheint, die Hoffnungen aus die Erhaltung der
italienischen Neutralität zu stärken. Die zahl¬
reichen Besprechungen , die der König mit
Giolitti und einer ganzen Reihe von Parla¬
mentariern gehabt hat , sind ergebnislos vei«
lauten , und die Hetzer, die sich zu den ver¬
werflichsten Ausschreitungen gegen Giolitti und
seine freunde und Geffnnungsgenoffen haben
btnretßen lassen, werden nun triumphieren,
daß sie die Oberhand behalten haben.

Bedeutete der Rücktritt des Kabinetts
Salandra wenn auch nicht die endgültige
Lösung , so doch eine Entspannung der poli¬
tischen Lage , so stellt die Nichtannahme des
Rücktrittsgesuches des Kabinetts durch den
König von Italien unzwetfelbat eine Ver-
schürtuna der Lage dar . Warum ein vor¬
läufiges Ministerium unter Murcora oder ein
Vartetkabinelt unter einem Anhänger Giolittis
nicht zustande gekommen ist, dasür fehlt zurzeit
noch teder Anhaltspunkt , da die .Siampa '.
das Oraan Giolittis , nach wie vor behauptet,
daß hinter diesem Staatsmanns die große
Majorität des Senats und der Kammer
stände . Das Verbleiben Salandras nebst
Sonninos am Ruder , ist um so schwer¬
wiegender . als es nach der .Köln . Ztg .' immer
wahrscheinlicher wird , daß sich Salandra und
Sonnino bereits dem Dreiverband gegenüber
gebunden baden . Das Blatt schreibt:

Aus französtschen politischen Kreisen, die im
allgemeinen gut unterrichtet sind, verlautet,
daß die Abmachungen Salandras und
Sonninos mit den Dreiverbandsmächten tür
ein förmliches Kriegsbündnis bestehe, dessen
endgültige Form zwischen den Vertretern
Italiens und denen der Dreiverbanosmächte
in den letzten Apriltagen in London besprochen
worden seien, als der französische finanz-
minister Ribot damals wegen finanzieller Be¬
ratung mit der englischen Negierung in Lon¬
don weilte . Diese Beratung betraf in der
Hauptsache auch die finanzielle Seite des
Bündnisses Italiens an den Dreiverband.
Und die ,Vofi . Ztg .' ertährt dazu : „In den
nächsten Tagen wird das angekündigte Grün¬
buch erscheinen. Aus diesem find besonders
zwei angebliche Tatsachen heroorzuhehen:
1. Das Kabinett Salandra habe am 4. Mat
den Dreibundsoertrag gekündigt:
2. am 6. Mat habe das Kabinett mit dem
Dreiverband ein Abkommen getroffen , das
die Bedeutung eines Bündnisvertrages
besitze."

Für die immerhin unerwartete Wendung
der Dinge gibt es nur die Erklärung , daß
nämlich der König, den strengen oersassungs-
inäßigen Gepfiogenheiten getreu , nach seinen
Unterredungen mit den hervorragendsten
Politikern ein Kammervotum für nötig hält,
das ihm den Weg zur Lösung der Krifis
weist. Das Mintaerium Salandra würde sich
dann am 20. d. Mts . der Kammer erneut vor¬
stellen. Es bleibt fraglich, ob das Parlament
angesichts der Erregung , die in weiten Kreisen
herrscht, eine Entscheidung treffen wird , die
sich energisch gegen den Krieg wendet.
Jedensalls scheint die Rolle Giolittis und
seiner Anhänger ausgespielt zu sein, und es
wird sich bald zeigen, welchen Weg Italien
endgültig zu wählen entschlossen ist. Wie
immer es sich aber auch entscheiden mag , wir
fühlen uns mit unseren Verbündeten stark
genug , um den kommenden Ereigniffen ruhig
und kaltblütig enigegenzuiehen . Italien hat
sein Schicksal tn seiner Hand : aber cs wird
nicht so verblendet sein, zu wäknen , daß sein
Schicksal zugleich das Schickml Europas sei.
England und Frankreich haben es bei ihrem
Lieveswerben zwar so üargestellt . als könnte
Italien mit seiner Entschließung dem Kriege
die entscheidende Wendung geben und be¬
stimmend aus die Gestaltung der Zukunft ein-
wirken : sollten diese Schmeicheleien den unseren

Vas leltlame
8 > Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

<ftortieeiuie„i
Der Inspektor hatte sich unter dem Namen

M «. Necambier in die amtliche Fremdenliste ein¬
tragen lasten. Im Gegensatz zu allen Fremden,
die unmittelbar nach ihrem Eintreffen und
nach ihrer Einzeichnung in die Fremdenliste
im Kurhause erscheinen, um sich dort gleichsam
der tonangebenden Gesellschaft vorzustellen,
war Mr . Necambier noch nicht in der Öffent¬
lichkeit erschienen.

Natürlich befragten die Neugierigen den
Esteiarzt . Aber Do tor von Bergheim , der im
allgemeinen sehr schweigsam war . zeigte sich
hinsichtlich des Fremden von ganz besonderer
ZurüShallkMg . Er erzählte nur . daß er
Necambier schon viele Jahre kenne, daß der
nicht wohlhabende Mann durch verfehlte
Spekulationen nahezu ruiniert sei, und daß er
vorläufig im Hause ces Arztes hie ben werde,
der ihm aus alter Freundschaft den Aufent¬
halt angeboten habe , bis Mr . Necambier von
seinen häufigen nervösen Ansäüen wieder eini¬
germaßen hergestellt sei.

Nach dieser Auskunft halte der Fremde im
Kreise der Tonangebenden tedes Interesse ver¬
loren . Arm und krank! Was konnte solcher
Mensch einem nützen. Es war keine „geiell-
schastliche Verbindung ". Wer sich der Ein¬
samkeit ergibt , ist bald alleine und so kümmerte
sich schon am dritten Tage seines Aufenthaltes
niemand mehr um den Fremden , dem der
menschenscheue und doch menichenfreundliche
Doktor eine Freistatt tn seinem Hause gewährt
batte.

Feinden erwünschten Erfolg haben , so würde
da» dereinst sicherlich niemand bitterer zu be¬
reuen haben als Italien selbst.

'.stoch bleibt eine geringe Hoffnung . Billigt
das Parlament , das in diesen Tagen zuiam-
mentritt . die Politik Salandra -Sonninos nicht
— und die bisherigen Meldungen lauteten ja
dahin , daß der Kriegsgedanke keine Mehrheit
in der Kammer habe - dann wird das
Ministerium Salandra doch entlasten . Aller¬
dings muß man fürchten, baß die Anhänger
des Kriegsgedankcns in masioier Hetze das
Menschenmögliche leisten und versuchen werden,
die Deputierten , die Gegner des Krieges find,
mit allen Mitteln , vor allem mit Hilie der
Straße , einzuschücktein. Noch ist zu hoffen,
daß die besonnenen Elemente des italienischen
Parlam -nts Mannes genug sein werden , stich
biefcr Gewaltherrschaft entgegenzustemmen und
ihre eigene Meinung unerschrocken zu ver¬
treten . Freilich dark man nicht verkennen,
da ; die Kriegshetzer bereits einen großen Er¬
folg mit der Aisschaltung G 'olittis daoonge-
tragen haben . Noch kurz vor der Entscheidung
des Königs wiesen verschiedene friedenssreund-
liche Blätter darauf hin, daß Giolitti das
Kabinett bilden müsse.

In Deutschland erwartet man mit Ruhe
die Entscheidung . Wir haben in den August-
tagen des vorigen Jahres den Entschluß
Italiens zur Neutralitä ' nach seinen Gründen
gewürdigt . Wir unterschätzen die Schwierig¬
keiten. die uns aus einem Eingreifen Italiens,
einem beachtenswerten Gegner , entstehen , nicht,
aber wir zittern nicht, und wenn man in Frank¬
reich behauptet , der 26. Mai . an dem an derSeite
Frankreichs in den Weltkrieg einzugreiien sich
Italien verpflichtet habe , werde über das
Schicksal Europas entscheiden, so nehmen wir
diese Behauptung wie alle französtschen hin.
als Dokumente der Ohnmacht und Hoffnungs¬
losigkeit. Wir müffen siegen ! In die>er Zu¬
versicht kann uns auch die neueste Wendung
in der italienischen Krise nicht irremachen.

W.

verschiedene Nriegsnachrichten.
Von der mil . Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Unanshaltsam vorwärts!
Unsere Lage im Osten gestaltet sich mit

jedem Tage günstiger . Wie der Vormarsch
der Verbündeten in Galizien auf den Drei¬
verband wirkte, geht am besten daraus her¬
vor , daß sich seine Blätter bereits mit dem
Schicksal Warschaus  beschäftigen . So
schreiben die .Times ', um ihre Leser zu be¬
ruhigen . daß die Russen am Ansang des
Monats Mai in der Front vor War¬
schau  beträchtlich stärker waren als am
1. Februar . Ihre Zahl habe sich um mindestens
25 Prozent vermehrt . Die neuherangezogene
Jabreskiaffe 1915 werde jetzt zur Front ge¬
schickt: die Rekruten  sehen sehr gut und
gesund aus.

„Die Gründe des Zusammenbruchs ".
Gefangene russische Offiziere erklären das

russische Mißgeschick tn Galizien solgenoermaßen:
Zunächst hielt die russische Heeresleitung die
russischen Befestigungen  in Westgalizien
für gänzlich uneinnehmbar.  Dann
glaubten die ruRlchen Heerführer selbst die von
den Nachrichtenstellen des Dreiverbandes hart¬
näckig verbreitete Lüge über ool ! ständige
Erschöpfung der Zentralmächte  und
ihre Uniähigkeit zur Ausnahme einer groß an¬
gelegten Angriffsbewegung . Äußerdem hätten die
mitziungenen rustifchen Angriffe in den Karpathen
die ganze russische Armee mürbe gemacht . Schließ¬
lich sei die russische Artillerie  der Zahl
und der Leistungsfähigkeit nach der der verbün¬
deten Heere u n l er l e g e n , auch hätte sie nicht
genügend Geschosse. — Daß übrigens die russilche
Armee zermürbt ist. läßt eine Meldung aus
Bukarest erkennen , wonach ote Mnssendescrtronen
der Russen immer umfangreicher werden . Zur
Beihürung der Desertionen nach Rumänien hat
die rustlrche Heereslebung längs des Pruth zahl¬
reiche Wachen ausgestellt , ohne dadurch eine ernste
Abhilfe schaffen zu können.#

Ein zweiter Winterfeldzug?
Londoner Blätler erllären . daß das eng¬

lische Kriegsamt mit der Möglichkeit eines
zweiten Winterfetdzuges  rechnet.

Angesichts dieser Tatsache beschäftigt man sich
wieder mit der Frage der allgemeinen
Wehrpflicht.  Zugleich wird darauf hin¬
gewiesen. daß immer erneute Anstrengungen
gemacht werden müssen, um jeden Waffen¬
fähigen für das Heer zu gewinnen.

Verluste der englischen Flotte.
Der amerikanische Marinesekreiär Daniels

hat erklärt , daß nach zuoerlässigen . dem
amerikanischen Marineamt zugegangenen Nach¬
richten England  in den ersten Kriegs-
monaien insgesamt 43 Kriegsschitfe
eingebüßt hat . Nicht inoegriffen seien darin
die vertorengegangenen Hiisskreuzer und andere
zum Flotiendienst herangezogene Privatschiffe,
deren Zahl recht beträchtlich lei. — (Aus
der Meldung ist nicht ersichtlich. wie
weit diese Verluste aus den . ersten
Kriegsmonaten " reichen.) — Die Londoner
.Daily News ' schreibt in einem Artikel üoer
den Vertust des . Golialh " : Die Admiralität
derichtet, daß das Schiff torpediert worden ist.
Bedeutet das . daß es von seindtichen Zer¬
störern oder , während °s ein -n Angriff deckte,
von unseren eigenen Zerstörern torpediert
wurde ? In ernen Falle wäre es eine Über»
raschung . die Ausilärung erheiscbie im zweiten
Falle wäre es die Wiederholung einer
Taktik , die schon vor zwei Monaten den
Verlust dreier schöner Schiffe verursacht
hat . — Hierbei dürste der Verlust gemeint
sein, den die Engländer in der Seeschlacht bei
Bergen , die zwischen zwei englischen Schiffs-
perdänden auegejochten wurde , erlitten haben,
die aber von der englischen Admiralität ab¬
geleugnet worden ist.

*

Die Gesamtverluste.
Dem .Bester Lloyd ' wird aus Maidos auf

der Halbinsel Gailipoligemeldet : Ein feind¬
licher Landungsversuch  ist bei Kum
Kaie endgültig zurückgescblagen und bei Sedo-
ul -Bahr mm Stehen gebracht worden . Der
linke feindliche Flügel wurde bei An Burnu
ins Meer gedrängt . Nur noch der rechte
Flügel hält eine letzte Höhe ganz nahe an
der Meeresküste . Eine ganze Division
feindlicher Landungstruppen ist maffairiert.
Englische Lerchen bedecken hausenweise das
Schlachtfeld . Der Gesamtverlust der
Landungstruppen beträgt über
30 000 Mann . Auch von neutraler Seite wird
bestätigt , daß die Vrluste der Verbunoeien
an den Dardanellen ungeheuer sind. Athener
Meldungen meinen , daß jetzt ein erfolgreicher
Angr ;ff unmöglich sei. — Angesichts dieser
Schlappen legen die Franzosen Wert darauf,
von den Heldentaieu ihrer Flotte zu berichten.
So stempeln sie die Beschießung des
deutschen Konsulats in Alexan¬
dre tte, wo  nach 15 Schuß der Fahnenmast
getroffen wuide . als einen großen Erfolg . —
Wir gönnen ihnen ihre . Siege ".

Der „Vaterlänäiscke
Jugenäbeimbunä ".

Wenn das grandiose Bild , das unser
Vaterland in öieien schweren Tagen bietet,
noch besonderer Farbe bedurft hätte , um sich
unoergeßtich in Herz und Sinn aller Mit-
levenden einzuprägen , so hat ihm die Be¬
geisterung der deutschen Jugend diese Farbe
verliehen . Nicht, daß der Jubel der Jugend
Siraßen und Häuser erfüllie , wenn die glänzen¬
den Heidenialen unserer Armeen bekannt
wurden , nicht, daß die Spiele im Hause und
aus der Straße plötzlich militärischen Charakter
annabmen — das alles sind äußerliche Dinge,
die keinen Blick in das Herz gestatten . Aber
hie talkrä tige Hilssbereitschatt , die untere
Jagend beseelte und noch beseelt, der Drang
mttmwirten am großen Geschehen der Zeit —
sie geben die Gewähr dasür . daß wir ein Ge¬
schlecht heranwachftn sehen werden , dessen
sieudige Lebensbejahung , dessen sittliches
Pflichlbewußtsein , dessen rückhaltloses Be¬
kenntnis zur Gemeinsckajt des Staates zuver-
täisige Bürgen der Zukunst sind.

Mit Staunen hat das Ausland ver¬
nommen . mit welchem Eifer unsere Kleinen
und Kleinsten sich gelegentlich der Gcttd»
sammlung in den Dienst der Sache des Baler-
lanoes gestellt haben , mit Rührung hasten wir

gesehen, wie selbstlos unsere Kinder ln V
Vorweihnachtszeit sich ihres liebgewordeve!,
Eigentums entäu ^erten , um die Gadentis^
ihrer ärmeren und ärmsten Genossen »
füllen , mit sto'zer Genugtuung waren wß
Zeuge , wie unsere Jugend zu jeder Samnz.
lung beisteuerte , die den Armen zugiyx
kommen sollte oder die bestimmt war . dgz
Los unserer wackeren Krieger zu erleichtern
Kurz , uniere Jugend vervoll ' ündigte das Bild
eines geschloffenen und damit unüberwind¬
lichen Deutschland . 1
. Und dennoch ! Es bleibt noch manches ^
tun . Wir weiden , je länger das Vöiterririgki,
dauert , je mehr inne . daß wir vor großen,
vor ungeheuren Aufgaben stehen. Denn es
gilt ja nicht nur die Wunden zu heilen, die
der grausame Krieg uniern Kämpfern schiuz,
es gilt nicht nur . die Heimkehrcnden . auch die
Verwundeten und Verstümmelten wieder aiz
nützliche Glieder in die soziale Gemeinschesi
einzureihen . es gilt nicht nur die wirtichast.
lichen Schädigungen wettzumachen , unter
denen mehr oder minder säst alle Daheim-
gevliebenen gelitten haben und noch lange z„
leiden haben werden , es gilt noch größeres zu
vollbringen : die Jugend , das heran-
wachlende Geschlecht vor den Folgen des
Krieges zu bewahren ; denn diele Jugend
ist jetzt unser wertvollstes Besitztum, jff
unsere gan ;e Hoffnung . Aus dieser Jugend
«allen uns die Männer kommen, die auf allen
Gevie ' en des öffentlichen Lebens das Erbe
verwalten und metren , das unsre Väter,
Brüder und Söhne in diesen heiligen Tagen
erstritten haben.

Ta sind werlvolle Güter ln Gefahr , die
zu erhalten , die Gesamtheit berufen und per-
pflichtet ist. Groß ist die Zahl der deutschen
Knaben , die in diesem blutigen Kriege den
treusorgenden Pater verloren , der es seinem
Sohne ermöglichte , sich eine höhere , seinen
Neigungen und Fähigkeiten entsprechende
Bildung anzueignen . Nun aber , nach dem
Tode ober bei schwerer Invalidität des Er¬
nährers und Versorgers , werden nur zu oft
die Mittet fehlen , um die Wünsche dieser
Knaben zu erfüllen , um ihrem Streben
Unterstützung zu gewähren . Wer kennt
nicht die bittre Notwendigkeit bei dem
Verlust des sorgenden Vaters , ganz
plösilicki auf die Fortsetzung der mit so viel
Hoffnungen begonnenen Bahn verzichten zu
müssen. Schon in Friedenszeiten gehen dem
Staate auf diese Weise viele wertvolle Kräfte
vertoren . Jetzt aber , nach diesem beispiellosen
Ringen , in dem leder ein 'eine sein Leben tür
die Gesamtheit des Vaterlandes in die
Schan ;e schlug, müssen alle Volksgenossen ge¬
meinsam dafür Sorge tragen , daß 'diese Kräfte
nicht verloren werden.

Der . VaterländischeJugendheimbund " (Ber¬
lin , Bülowstraße 22) hat es in die Hand ge¬
nommen , aus diesem Gebiete die Kcäfte der
Allgemeinheit zu organiueren . Er w ll solchen
Knaien unentgeltlich oder gegen geringes Ent¬
gelt (etwa dcr vom Staate gewährten Waisen¬
geldzuschuß) Au 'nahme . Pflege , Anleitung und
FörderungingeeignetenJugenübeimenan Orten
gewöhnen , wo sie eine höhere Schule besuchen
können. Wenn die häuslichen Verhältnisse es
wünschenswert erscheinen lasten, daß der înade
bet seinen Angebörigen bleibt und die höbeie
Schule seiner Vaterstaot weiter besucht, sollen
ihm eme Schulsreistelle und die notwendigsten
Mittel gewäyrt werden.

Bel diesem edlen Werk bedarf der „Vaier-
ländische Jugendbeimbund " der Mithilse des
ganzen Vo kes. Es wäre verkehrt , auf diesem
Gebiete ausschließlich Hilie vom Reiche,
Slaate oder gar der Gemeinde zu erwarten.
Ihre Aulgaben wachsen mit jedem Tage und
fie werden riesengroß , wenn nach dem Frieden
sich erst das Gebiet des Notwendigen gan;
überbt cken läßt . Es ist Ehrenpflicht der
Daheimgebliebenen . der Wohlhabenden , aller
Vaterlandssreunde . dazu beizulragen . daß die
Werte , um die es sich bandelt , dem Staate
nicht verloren gehen . Die Fähigen Dürren
nicht aus ihrer Bahn geworfen werden , weil
der Vater sür das Vaterland blutete und
nicht Vorsorge trefien tonnte . Wir bürrert
nie vergessen : Tüchtige Menschen und ihre
Leistungen sind fortan uwer Kapital , von dessen
Zinsen wir alle leben sollen. Ll. A. D.
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Niemand war über diesen Zustand erfreuter,
ls In pektor Wellace . Wollte ec die ihm
vertragene Aufgabe lösen, so mußte er nicht
ur utierkannt . sondern vor allen Dingen
uch unbeobachtet bleiben.

In aller Stille konnte er um so tätiger
sin. Freilich, die Aufgabe , der er sich bier
egenüber gestellt sah, schien kaum iöslich.
irgend etwas ging auf den Grundstücken des
^oktor von Bergheim vor . Das war sicher.
Iber ebenso sicher war , daß die Beteiligten
rit ungeheurer Vorsicht zu Werie gingen und
aß sie die für ihren Zweck notwendigen Listen
rit Meistersctzasi beberrickten . Drei Nächte
rng halte Inspektor Wellace seinen Laujcher-
osten innegebaot . Aber das rote Licht, von
em aus er wettere Fäden zu den geheynnis-
ollen Vorgängen spinnen wollte , ließ sich nicht
rehr sehen. Und doch waren die gebeimnis«
ollen Verbündeten weiter am Werke. Das
atte Wellace heute — am vierten Tage seiner
tnwesenheit im Dottorhause — mit undeding-
er Sicherheit erfahren.

Am Nachmittag , während das Haus und
ie ganze Umgeoung im tiefsten Frieden
ggen. hatte Baron Bions den Jnspekior durch
en Fernsprecher um feinen sofortigen Besuch
ebeten. ^ ,

Wellace traf den österreichischen Diplo-
raten in grL er Au regung . Er erzählte kurz,
aß er aus Wien ernste Nachrichten erhalten
ave. fliicbt nur Serbien , sondern auch Ruß-
and rüfiete offenbar zum Kriege gegen Oster¬
eich Das war indeffen nicht die schlimmste
borge, die Baron Mons bedrückte. . Es gehen
n meiner Umgebung Dinge vor . deren
tatur ich mir nicht erklären kann." rief er.

Inspektor Wellace setzte ganz ruhig seine
Zigarre in Brand : . Wollen Sie mir mit allen
Einzelheiten berichten,, was Ihnen in Ihrem
Hauie ausgefallen ist. was Ihr Mißtrauen er¬
regt ."

.Sehen Sie !" rief der Diplomat , noch
immer nicht im seelischen Gleichgewicht. . Hier
diele Karle ! Seit drei Tagen werde ich mit
dieser Karte geradezu bombardiert . Aul ganz
imerklärliche Weise finde ich, sobald ich nach
Hause komme, eine so'che Karte in meinem
Überzieher und heute sogar eine in oer Tasche
meines Rockes."

Er reichte dem Inspektor eine einfache
weiße Karte . Wellace betrachtete sie von allen
Seiten.

„Wieviele solcher Karlen haben Sie er¬
halten ?" er Baron dachte nach.

„Es müffen mindestens vier oder fünf in
drei Tagen lein. Jedentalls finde ich mich
regelmätzig in ihrem Besitz, wenn ich heim¬
komme."

.Wollen Sie mir die anderen Karlen auch
zeigen ?"

„Ich habe sie leider weggeworfen , da ich
zunächst diesem settsamen Vorkommnis keinerlei
Beveutung vermaß. Jetzt aber werden mir
diese stummen Boten beinahe unheimlich."

„Haben Sie schon mit jemand über diese
Karten gesprochen ?"

„Nein , mit niemand . Allerdings über-
reimte mir die ersten mein Dienert"

„ sft er zuverlässig ?"
„Unbedingt !"
.Woher stammt er ?"
„Aus einer serwo-lroatischen Familie , dir

in Bosnien wohnt ."

Inspektor Wellace sah den Sprecher er¬
staunt an . Baron Mons aber fuhr erklärenö
fort:

„Ich glaube , mich für ihn verbürgen zu
können. Seit meiner frühesten Kindheit ist er
in unserm Haute . Ich weiß aus seiner ganzen
Dienstzeit nichts , als dast er unserm Hause
mit großer Treue gedient hat ."

»Immerhin , Herr Baron . Ihnen sind die
Beziehunaen . die jene Grenzbevölkerung zu
Serbien unterhält , doch noch weniger jrewd
als mir . wie konnten Sie da —"

.Aber ich bitte Sie ." unterbrach Baron
Moos . „Wir hatten allen Anlaß , in den
annektierten Gebieten eine Politik der Ver¬
söhnung zu treiben . Wie hälte ich den er¬
probten Mann aus meinen D '°nsien entlasten
iollen. weil eine gewissenlose Propaganda in
seinem Heimatsgebiet Zwielracht zu säen sich
bemühte . Wir in Österreich wtffen ganz ge'
nau , wie cs um die Stimmung im Grenz¬
gebiet bestellt ist. Wenn ich den Alten ent¬
lassen batte , so hä !te es böses Blut gemacht,
abgesehen davrn , daß er keinen Anlaß gegeben
hat und daß eine solche Malregel bei seinen
Landsleuten den Eindruck hervorgerusen Iiäije,
als ob wir die Bevölkerung jener Gebiete
sürchlen."

Wellace sah die Berechtigung dieser Erklä¬
rung wohl ein. doch ließ ihn das Gejühi nicht
los . als ob Baron Rtons unvorsichtig ge'
wesen sek.

»Herr Baron ." sagte er nach einer Weile.
.Sie haben mich koinmcn lassen, um dunkle
Dinge aulzuklären und Gehelmniste zu ent'
jchleiern, die Sie beunruhigen . Wollen Sie
mir dabei heilen ?"



politische Rimdfcbau.
1 Österreich -Ungarn.

rtNjC österreichischen Konsulate
«tfllicn haben die überreichlich -unga-

ii " Staatsangehörigen  denach»
s,ch *u r Abreise  aus das erste

rilbbp- tẑ xjj,uba >ten . Der Sekretär der
Botschaft Ninci wurde im Ca ö

Mqno in Rom genötigt , das Lokal zu ver¬
lassen- England.

,gj t Edward Grer , leidet an
^ Augenentzündung  und wirdeiner eine Zeit ang der Rübe bedürfen.
- -riesen Fast wird Premierminister Asquitb
bx Stelloeriretung des Außenministers über¬
all men.

Laufe der letzten Tage wurde in
e>indon eine große Anzahlen Deutschen.
5 i,erreichern und
ilr * «» 16 und 55 Jahr>

damit , daß auk-er den fest

Türken  im Alter

fischen 18 und 55 Jahren f estgenom m e n.rechnet
".setzten Wehrpflichtigen noch 40000 Männer

Ax , ig000 Stauen und Kinder deut-
scheir oder österreichischer Her  »
iünit fick in London  befinden . Von
diesen werden alle , die nicht in Sammellager
Lraefüört werden , in die Heimat geschickt
Eden . Ausgenommen sind 6000 Einge-
Mgkrte. die vorläufig die Erlaubnis
Limiten, auf freiem Fuß zu bleiben . Uber
jjjr endgülttaes Schicksal wird die Volksver«
tzetung entscheiden.

Balkanstaaten.
«Nach langen Beratungen hatten die Ge-

'endten des Dreiverbandes in Sofia einen
neuen Vorschlag, der Bulgarien w e i t -
■eiienbe Gebietsentschädigungen
msichert, um es zur Teilnahme am Kriege zu
stimmen, ausgearbeitet . Bevor eine Note
nit diesem Vorschlag an die buigariiche Re-
»ierung gerichtet wurde , ließen die 'Ge 'andten
At durch Mittelspersonen sondieren , welche
A'nahme ein derartiges Anerbieten zu ge-
Witlqen habe . Es ergab sich, daß der
gMNwärtige Zeitpunkt dazu durchaus un-
gchgnet wäre , so daß der beabsichtigte Schritt
mieiblikb. Angesichts des russischen Zu-
immendruchs in Galizien nimmt man an.
tii der Dreiverband seine Ser»

ng um Bulgarien  endgültig auf¬
geben wird.

Telegramm der .Kölnischen
Dung ' aus Bukarest heißt es : Aus der
illitung der rumänischen Regie-
UNg gewinnt man den bestimmten Eindruck.

sie sich bis heute vollständige
ianülungsfreiheit  gewahrt hat . Schon
G weiß man in allen einsichtigen politischen
leisen der Reg 'erung Dank für die umsichtige
tilllung allen so schwierigen Phasen des
tiieges gegenüber und erhofft daraus günstige
iolgen jür Volk und Land.

Amerika.
'DieKopenhagener .Nationaltidende ' meldet

i«? Wachington über London : Die Regierung
«Nite dem deutschen Botschafter , die E n t *
feinung Dernburgs würde  im
biitschen Int eresse  sein . Dernburgs

tafelt sei schädlich. Dernburgs kräftige
kteidigung der Torpedierung der „Lusttania"
lebed e amerikanische Bevölkerung ausgehetzt,
ms aus dem Umstande der Boykottierung
bischer Geschäfte hervorgehe.

Die deutschfeindlichen Zeitungen Amerikas
nach Amsterdamer Meldungen ihr mög-

um die öffentliche Meinung anläßlich
„Lusftania" - Falles zu erhitzen. Der

«eelorrespondent berichtet , infolge dieser
Gelegenheit , nach den Kommentaren der
wie ju schließen und nach Mitteilungen,
*? öem Präsidenten von Personen in öffent-
>An Stellungen zugehen , wird das Ver¬
ben nach einer raschen entscheidenden Aktion
«mer stärker. Dagegen berichtet die .Daily
«ws-. das Weiße Haus werde von Tausenden
"m Telegrammen aus allen Kreisen
"es Volkes  üaersckwemmt . Die meisten
Estr Telegramme jordern von dem Präsi¬
dien eine entschiedene Stet¬
ig gegen den Krieg.

. Asten.
».„ Nach einer Mitteilung eines deutschen
«wonars an die .Köln. Ztc,.' leimt die—

fapanische Presse sich gegen Eng¬
land  auf . Eine Tokioer Zeitung schreibt:
Englands Verhalten  Japan gegenüber
ist erbärmlich  und entspringt blassem
Neid : will England unsern Fortschritt in
China aushalten . läuft es Gefahr , daß
unsereHeer es macht es zertrampelt.
England ist nicht imstande , das zu verhindern.
Das wollen wir einmal deutlich aussprechen.
Dazu kommt , daß wir geradenwegs in Indien
einmarschieren und dort einen Auistand ent¬
fachen können. Lösen wir das Bündnis , ist
England nicht mehr imstande , seinen Platz in
der Welt zu behaupten . England soll be¬
denken . daß das Bündnis nur ein Bündnis
zwi ' chen zwei Regierungen , nicht zwischen zwei
Völkern ist

Von (Nab und  fern.
Eine ganze Armee als Taufpate . Die

.Vonische Zeitung ' schreibt : Wie wir hören.

besierungs - Werkstättenschuppen am Ost-
babnhose in Köniisberg ein Großfeuer
aus . das sich bei dem herrschenden starken
Winde schnell ausbreitete und sieben Ein -el-
schuppen einälcherte . Elne Anzahl Lokomotiven
konnte aus den brennenden Schuppen nicht
mebr geborgen werden . Der Sachschaden ist
beträchtlich.

Schneesturm in Schweden . Aus Malmö
wird gemeldet , daß ein gewaltiger Schnee-
sturm in Mittelschweden grasen Schaden an¬
richtete. Der telegraphische und televhoniiche
Verkehr zwischen den heimgesuchten Gegenden
und Stockholm wurde völlig unterbrochen.

Oie neue ^ eit.
Kassel , im Mai.

Der „Große Kasseler Bürgeroerein " hat zu¬
gunsten der Kriegsbeschädigten -Fürsorge einen
eigenartigen Beschluß gefaßt » dessen Verwirk¬
lichung die Wiedererstehung eines einstmals

Deutsche und ungarische Truppen in einem galizischen Schützengraben.

wird das jüngste Mitglied der kronprinzlichen
Familie , die im April geborene kleine Piin-
zeisin. einen au ^ergewöhnltcl en Taufpaten be¬
kommen . Es wird uns mitgeteilt , daß. neben
anderen Periönlichieiten . von dem Kron-
prinzenvaar die gesamte fünfte Armee , an
deren Spitze der Kronprinz sieht, zum Tauf¬
paten erwählt worden ist. Diese Wahl zeigt
von neuem , welches schöne Verhältnis der
Vertrautheit zwilchen dem Führer und dem
Heere besteht , dessen Tausende dann zu den
Taufpaten der Prinzessin zählen werden.

Telcgravlicnleitung Bern - Berlin . Eine
direkte Telegraphenleitung Bern —Berlin ist
dem Beirieve üoergeben worden . Diese neue
wichtige Verbindung ist infolge des enormen
Depeschenwechiels aus Italien und Tessin, so¬
wie durch den regen Depejchenaustausch
zwischen Bern und der deutschen Reichshaupl-
stadt notwendig geworden.

Funde aus der Eisenzeit . Der Direktor
des Halleschen Provinzialmuseums Dr . Hahne
leitet seit einiger Zeit auf dem ehemaligen
Gräberfeld Leuna bei Merseburg , wo Kriegs¬
gefangene bei Ausschachtungsarbeiten vorge¬
schichtliche Funde emdeckien. Ausgrabungen
großen Stils . Bisher wurden mehrere menich-
jtche Skelette in Hockergräbern iowie Reste
von Urnen , eisernen Messern und anderen
Gebrauchsgegenständen bloßgelegt . Die Funde
meiden dem Halleschen Provinzialmuseum
überwiesen.

Lokoniotivschuvvenbrand in Königs¬
berg . Aus noch nicht sestgestebter Ursache
brach in den Lo ' omolio - und Aus-

iypischen. jetzt aber längst aus dem Straßen-
bllde Kaffels verschwundenen Wahrzeichens be¬
deutet . Man ist übereingekommen , inmitten der
malcriichen Altstadt einen sogenannten „Zaiten-
stock" zu errichten, durch dessen von der Bürger¬
schaft vorzunehmende Nagelung den Kriegs¬
beschädigten gehofen weiden soll. „Zailen-
stöcke" nannte man die alten öffentlichen Waster-
leitungsslänüer in Kaffel, die mit dem Drusel-
Flüßchen in Verbindung standen und . wie aus
den Auszeichnungen eines alten Kasselaners
hervorgeht . „mit Holz umkleidet . nach vorn
einen Ausflußarm mit messingenem Druck¬
knopf hatten , aus dem je nach den
Witterungsoerhältwssen das Waffer mehr
oder weniger trübe langsam herauslief.
An den „Zaitenstöcken" wurde von den
Dienstmädchen das Waffer für die Wirt¬
schaft geholt in Eimern , die an einem auf
den Schultern hinter dem Nacken liegenden
Tragholz hingen . Zwei Eimer voll vannte
man „einen Gang Wasser hoien ". Morgens
wurde dies Geschäft in möglichster Eile be¬
sorgt. aber am Abend wurde sich sein gemacht
zum Wasserhoien. da iand an den Brunnen
oder den Zailen das erste Stelldichein mit den
Herren Soldaten statt ".

Nach dem vorliegenden Entwurf vonStadt-
bauinjpeltor Labes soll der neue Kareier-
„Zaitenstoä " in einer Höhe von drei Metern
als Obelisk mit einem Opferbecken als
Krönung und einem Granitbecken als Wasser¬
sänger errichtet werden . Zur Holzbeklei¬
dung wird eine dem hessischen Reinhards»
walü entnommene Eiche das Material
liefern. Es sollen dann , wie es in

' ähnlicher Weise bereits andere Städte durch«
geführt haben , Nägel zu je 60 Psennig ver¬
kauft werden , die von den Burgern in das
Holz eingeschlagen werden können. Jedem,
der sich in solcher Weise an der Schaffung des
Ehrenzeichens beieiiigt , w rd von der Stadt
eine Urkunde über die erfolgte Nagelung aus¬
gestellt werden, ' sodaß er eine bleibende Er¬
innerung an die große Zeit besitzt, der dieser
hübsche Gedanke entivrang.

'Vermischtes.
Der Maikäfcrgrutz des Kaisers . Der

Kaiier hat . wie alljährlich , so auch in dieiem
Jahre an das „Maikäser -Regiment " aus dem
Hanplquartier in Frankreich einen lebenden
Maikäzer geschickt. — Das Gardesüulier -Re-
giment erhält schon seit vielen Jabren vom
Kaiser diesen merkwürdigen Früblingsgruß.
Der Käier wird , nachdem ihn die Ofsiziere
des Regiments eingehend besichtigt haben,
kunstvoll präpariert und der Sammlung rm
Oisizierkasino einverleibt . Jeder Käier be¬
kommt ein besonderes Kästchen, an dem Jahr
und Tag und Fundort vermerkt ist.

Ein türkischer Ehrcntevvich für Hinden-
burg . Die cmawliiche Stadt Konia hat, der
Wiener .Reuen Freien Presse' zuiolge . ein*««
von Len dortigen Teppichweberinnen ge¬
knüpften kostbaren Teppich als Ehrengabe für
den großen Russenbesieger Generalfeld-
niarschail v. Hinffenburg gewidmet . Das
höchst eigenartige Werk des türkischen Kunst¬
gewerbes stellt im rechten größeren Felde
den Schauplatz der ersten gewaltigen Hinden-
burg -Siege in Form einer sehr genauen
Landkarte Maiurens dar . In der linken
Ecke vranat in leuchtenden Farben das recht
gut getroffene Bildnis des Felüherrn . umgeben
von einem Rahmen aus Eichenlaub , darunter
rmei deutsche Soldaten Arm in Arm. Die
Auflchri 't besagt in türkischer und deutscher
Sckriit : „Sr . Exrellenz dem Generalield-
marschall Paul v. Beireckendorff und v. Hinden-
burg . — Aus Dankbarkeit für die großen,
siegreichen Schlachten bei den Masurischen
S ^en, gewidmet von den Einwohnern der
Stadt Konia in Kleinasten ."

Eine Tauglick ' keitsprüsung amerika«
irischer Mariricosfiziere . Die amerikanische
Marineoerwaliung halte eine Bestimmung ge¬
troffen . die auf Erhaltung der Tauglichkeit
und auch körperlichen Frische unter den
Marineoiffiieren hinzielte. Die Offiziere
sollten allmhriich einmal entweder eine Reit¬
probe aviegen . bei der sie im Lause von
dreizehn Stunden einen Weg von 145 Kilo¬
metern machen mußten , oder eine Fußreise
machen , für die sie drei Tage Zeit hatten.
Sie dursten aber höchstens zwanzig
Stunden insgesamt marschieren und mußten
während dieser Zeit 80 Kilometer zurückiegen.
Schließlich war eine Radtour vorgeieben . bei
der der Osfiziee 160 Kilometer in 17 Stunden
bewältigen mußte . Die erste Tauglichkeits-
prüiung hatte seinerzeit verhäilnismäßig
gute Ergebnisse. Die meisten Offiziers
wählten die Radtour , da der Radsahr«
sport anscheinend am weitesten entwickelt
ist. Bei dieser Tour erfüllten alle
Offizier die Bedingungen , die an sie gestellt
worden sind. Schlechter war das Ergebnis
bei den Oifiüeren , welche die Fußtour unter-
nommen halten , da hier 11 Prozent hinter den
Forderungen zurücibluben . Sehr schlecht war
aber der Ausfall der Reitprobe . Ihr Hallen
sich im ganzen nur 12 Prozent des gesamten
Olfizierbestandes unterzogen . Und von dieser
Zahl biitben noch 35 Prozent hinter den
Forderungen zurück, da sie in 13 Stunden
meist kaum 100 Kilometer ritten.

Golüene Morte.
Tu Gutes , wenn es auch vielleicht nicht

reitet dich.
Doch wenn du Böses tust, verdirbt dich's

sicherlich.
Rückeri.

Wer alles werden will , wird nie voll¬
kommen werden . Ramler.

Einsicht verschafft das Gute , erhält es>
mehrt es und macht reckten Gebrauch davon-

OHUCK: H. AHEM0T"3 VERLAG JERUN. Sftllt +nrrfi

»Welche Frage
- »Dann muß ick Sie bitten , mir eine
Durchsuchung aller Ihrer Räume zu gestatien,
Iwnders auch eine Untersuchung aller Gepäck-

daß

stuum  eine j
Ut\ \^,re§  Dieners.

"-j™.tarnt nur noch einmal versichern,
wn Diener vollständig ausschaktet."
k, »bck glaube Ihnen gern ." entgegnete
^Ipektor Wellace ruhia ." doch kann mich
di/ Augenschein überzeugen , wenn ich
erkrn. wißheit haben soll, meine Pflicht

su haben . Können Sie mir also
,7 °llst°ns eine solche Durchsicht gestatten.

Wem Sie Ihren Diener für längere Zeit
"mt haben ik"

rS. . ^ uetwegen." gab Baron Mons endlich
rach. „Ich werde ihn mit

-iur
M Urlaub

^ollkommen !" antwortete Wellace.
Wenige Minuten später ging der

Konstanto Dusch dem Innernzu.
Vn » «« 16, werde mich entfernen ." meinte
ba%n Aions lächelnd. „Sie mögen ungestört

Haus umkramen ."
»zsiid, °a°ou wollte Wellace nichts hören.

!̂ uß Sie unoedingt hier haben ." erklärte
rilins. iffen Sie mir bitte zuerst die Wohn-

K des Alten."
»ns Mons ging voran , die Treppe hin-

zum Dachboden . Da lagen im
iiliw. . iiwet geräumige Kammern , die Kon-
* iaJ etD°lime.
W »at,e entnahm seiner Schlüsseltasche ein

Oberst sorgsam gearbeiteter seltsam ge-

einem
Post senden und ihm eine

geben. Genügt Ihnen diese

alte
der

formier Schlüssel , und in kurzer Zeit hatte er
sämtliche Schubladen . Kisten und ffBehälier in
dem Schlasraum des Dieners geöffnet.

Baron Mons hatte ihm schweigend zuge¬
sehen. wie er sorgfältig Stück für Stück aus
dem Behälter entnahm , auimerkiam unter¬
suchte und es endlich wieder genau so ein¬
packle. wie es vorher gelegen hatte . In der
Kommode , die drei Schubfächer hatte , fand
sich nichts . Ebensowenig im Schrank und in
der Truhe , die offen unter dem Bette des
Alten stand.

„Ich wußte es." sagte der Baron . „Der
Diener ist nicht nur zuverlässig , sondern , wenn
Sie mich richtig verstehen wollen . Herr In¬
spektor. er ist auch harmlos ."

Wellace antworlete nicht. Er ging in den
Nebenraum , denen Fenster weit offen standen.
Ganz zufällig sah er hinaus in den Park.

„Alle Wetter ", entfuhr es ihm.
Baron Nlons begriff den Ausruf nicht.

Wellace winkte ihm und mit der Hand aus
dem Fenster deutend , sagte er : „Sehen Sie
dort die Tanne , die ihre Krone ein wenig aus
der Schonung hebt ?"

Der Diplomat nrckle. „Es muß die Rich¬
tung sein, aus der ras rote Lickt kam."

„Ganz recht !" Wo hält sich Ihr Diener
des Abends meiiiens aus ?"

„Er soll aus dieiem Zimmer sein."
„Wie . in diesem Zimmer . Herr Baron?

Haben Sie mir nicht bei unjrer ersten Unter¬
redung gesagt , daß Sie ihn erst auf das lelt-
same Licht aulmensam gemacht hätten ?"

„So iit es."
„Hält er die Fenster sonst geschloffen?"
»So weit ich mich erinnere , nicht l"

„Nun . so mußte er von hier aus doch das
Licht viel früher sehen als Sie . der es doch
eigentlich nur zufällig bemerkte."

Baron Mons flrh erstaunt auf . Daran
hatte er noch nicht gedacht.

„Sie haben recht !" bestätigte er. „Es ist
indessen möglich, daß Konstanlo bei den
schönen Sommerabenden in der Laube unten
gesessen hat ."

„Sie sagen, er sei sehr zuverlässig . Würde
er also den angewiesenen Platz verlassen ?"

Mons wußte nichts zu antworten . Ihm
beschlich ein unerklärliches Unvebagen , und
mit steigender Unruhe sah er aus den In¬
spektor, der jetzt mit geübter Hand das Kunst-
schloz eines kleinen Koffers öffnete, der auf
einem Wandbrett gestanden hatte.

Er enthielt fast ausschließlich Bücher und
Briefschaften.

„Ich wußte garnichi , daß Konstanto so viel
liest." sagie Mons lächelnd. Es sollte ein
Saierzwort sein, aber der leichte Sport erstarb
unter einem unerklärlichen Mißtrauen , das
ihn plötzlich ganz erjüilte und über das er
sich keine Rechenschaft zu geben vermochte.

„Sprechen Sie serbisch?" fragte Wellace . noch
immer über dem Koffer ge >eugt.

Mechanisch bejahte der Baron.
Schweigend reichte ihm Wellace ein dünnes

Heftchen : „Die Befreiung unserer Brüder ."
Es war eine schlimme Hetzschrift, die in

der Donaumonarchie verboten war . Sie
batte den Anstoß gegeben, daß die serbische
Regierung im Jahre 1809 feierlich erklären
mußte , sie wolle tünstlg in ihrem Lande keine
Hetze mehr gegen die vollzogene Anglieüerung

Bosniens und der Herzegowina zulassen, viel
weniger fördern und unterstützen.

In tiefem Sinnen las Baron Mons einig«
Randbemerkungen : »Pfui ! Rachel Nieder mit
Österreich !"

„Schrieb er das ?" fragte Wellace leise.
Baron Mons gab das Heft zurück.
„Ja ." sagte er tonlos . In ihm war eine

Saite gesprungen . Sein Vertrauen zu dem
Manne war erschüttert, der seit seiner
frühesten Kindheit ihm als Muster eines treuen
Dieners galt.

Im übrigen enthielt der Koffer nichts von
Bedeutung . Wellace legte ihn offen vor sich
aui die Knie und betrachtete die Arbeit sehr
aufmerksam . Dann klappte er ihn wieder zu,
nahm ihn bei den Handgriffen und schüttelte
ihn tüchtig . Lkopftchütteinü hielt er endlich
inne.

„Merkwürdig ." murmelte er. „irgend etwas
stimmt mit dem Kasten nicht. Wie tauge haben
wir noch Zeit ?"

„Eine Viertelstunde, " entgegnete Mons.
„Schade !Wirmüssensürheuteaushören .oder."

unterbrach er sich, „wir muffen für jetzt aus¬
hören . Sie müffen es möglich machen, daß
ich heute noch einmal wieöerkommen kann."

„Ich will es versuchen."
./Natürlich darf sein Verdacht nicht erregt

werden ."
„Selbstverständlich nicht !"
Sie gingen wieder die Treppe hinunter.
»Bars ich Ihnen emen Schluck Wem an¬

bieten ?"

» (Fortsetzung folgte



Seit 2 . Mai 194000 Russen gefangen.
72 Geschütze und 253 Maschinengewehre erbeutet.

Amtliche Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier » 21 . Mai.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ppern  griffen farbige

Franzosen  nachts unsere Stellung östlich
des Kanals an . Der Kampf ist dort noch
im Gange.

Gin am späten Abend beginnender An¬
griff der Engländer südlich Neuve Cha-
pelle  in Gegend von La Quinquerne brach
in unserem Feuer zusammen.

Nördöstlich von Arras  schossen wir bei
Fresnoy ein feindliches Flugzeug herunter.

Ein weiterer von den Franzosen gestern
nachmittag im Walde von Ailly  angesetz-
1er Angriff scheiterte  unter erheblichen
Verlusten für den Feind » der einige Be¬
fangene in unserer Hand lieh.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Sz wal e fanden nur kleinere

Gefechte statt.
An der Du bi ss a gelangte unser Angriff

östlich Podubis bis Betygola . Cr brachte
uns weitere 1500 (8 es angene  ein.

Auch östlich Miloszsajcie und Zemi¬
tz ole  wurden die Russen über den Fluß
zurückgeworfen.

Weiter südlich steht der Kamps.
Die Reste der südlich des Rjemen

geschlagenen russischen Kräfte setzen ihre
Flucht in Richtung K owno  fort.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen

ist unverändert,  östlich Iaroslau
wurden gestern Befangene gemacht» die
nicht mit Gewehren , sondern nur mit
Eichenkeulen ausgerüstet  waren.

Don der Armee des Generalobersten v.
Mackensen  und den übrigen im Verbände
des österreichisch-ungarischen Heeres kämpfen¬
den deutschen Truppen wurden seit dem 1. Mai
104,000 Gefangene  gemacht und 72
Geschütze»  sowie 253 Maschinenge¬
wehre  erbeutet . Diese Zahlen sind in
den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen
enthalten.

Oberste Heeresleitung.

Mes»eW unieter BetOiinöeien.
WTB . Wien » 22. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart , 21. Mai 1915 mittags:
Die Kämpfe an der Front in Mittelgalizien
dauern fort . Die in der Sanstrecke abwärts
Sieniawa noch am westlichen Flußufer halten¬
den russischen Abteilungen wurden über den
Fluß zurückgeworsen. Östlich Jaroslau wie¬

sen die verbündeten Truppen vereinzelte Vor¬
stöße starker feindlicher Kräfte blutig ab. Die
Gesangenenzahl nimmt weiter zu. In hef¬
tigen Nachtkämpfen erstürmten unsere Trup¬
pen östlich Drohobyez eine russische Stellung
und eroberten den Ort Neudors ; hierbei
wurden 1800 Gefangene gemacht.

Die russische Gegenoffensive über den
Dnjestr in Ostgalizien kam an der Pruthlinie
zum Stehen . Die feindlichen Durchbruchs¬
versuche bei Kolomea sind gescheitert! alle An¬
griffe gegen diesen Brückenkopf wurden unter
schwersten Verlusten des Feindes abge¬
schlagen.

In den Kämpfen im Berglande von Kielce
die stellenweise noch andauern, sind bisher
4000 Gefangene gemacht.

Seit dem 16. Mai ist die Gesamtsumme
der Gefangenen um weitere 20,000 Mann
gestiegen ; sie beträgt seit dem 2. Mai
194,000 Mann.
Der Stellvertr. des Chefs des Generalstabes:

v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

BmUttnag eines rafiiien Bonjets
Im Simen leer.

(ctr . Bin .) Einer Meldung des „Buka-
rester Tageblattes " zufolge ist der russische
Panzer „Panteleimon ", 12,790 Ton¬
nen » auf der Höhe von Midi « im Schwarzen

Meer mit 1400 Mann untergegang,.
Das Schiff, das einen Truppentransports
Bord hatte » ist einem Torpedo  zum Opst.
gefallen . Es soll niemand gerettet sein.

England als Verführer.
WTB.  Basel»  20 . Mai . lNichtamlft

Nach einer Privatmeldung des „Bagtz!
Anzeiger" aus Ehiasso erklärt JlaU^
seine Haltung mit der Drohn «,
Englands , die Enge von Gs.
braltar zu schließen»  falls Jlali«,
nicht mit den Dreiverbands-Mächi,,
gehe: falls es sich jedoch diesen
schlösse, sei ihm ein englischer  Bor.
schuß von drei Milliarde,
Lire  und Garantie für den ungeschmij.
lerten Besitz der Oesterreich-Ungarn ab-
zunehmenden Gebiete angeboten morde,,
wogegen es sich verpflichten mußte. von
seinen Truppen 150 000 Mann a,
die Dardanellen und  300000
Mann in Ser Champagne ah,
z u g e b e n.

Allgemeine Moblisierung in Italien.
(Ctr . Bln .) Genf , 21 . Mai . Die Havas-

Agentur veröffentlicht eine römische Draht¬
nachricht» derzufolge die all g emeine Mo¬
bilisierung des italienischen Heerer
erfolgt sei. (T . R .)

Panksagung. *
Für die uns bewiefene Teilnahme bei

dem Heimgange unseres lieben unver¬
geßlichen Gatten, Vaters, Bruders , Schwa¬
gers und Onkels, des Herrn

Philipp Wenz,
Friseur und Heilgehilfe,

sagen wirdem Militärverein, der Vertretung
der hiesigen und auswärtigen Feuerwehren,
dem Gesang-Verein Cafino-Chor, den Ver¬
wundeten des Vereins - Lazaretts sowie

I den zahlreichen Kranzfpendern und den
Teilnehmern an den Gebetsstunden für

^unseren lieben Dahingefchiedenen auf
diesem Wege allen unseren herzlichsten
Dank.

Camberg, den 22. Mai 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Litronenjast
in Feldpostpakungen,

'/ --Pfund -Paket zu 90 Pfg .»

Heinrich Uremer.
Ebenso sind </,-Pfund - und Pfund -Pakete Cognac

Rum , Underberg -Boonekamp , Aromatique u. Steinhäger

gebrauchsfertig, gut verpackt.
'/r -Pfund -Paket zu 50 Pfg

Aufruf
eines wilalsmHnfetüftbnno etfillniietet Stieget.

An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen können, was es
bedeuted, im Granatfeuer zu stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Au- [
genlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlungs eines Kapitals für s

ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das Vaterland

verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauernswerten
werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch
eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250 000 Kronen, für den gleichen
Zweck gesammelt worden.

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjutand

Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

Albert
Prinz von Schleswig-Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretendenGener-

kommando des Gardekorps.

Dr. von Schwabach,
Chef des Bankhauses S . Bleichröder,

Rittmeister der Reserve.

von Loewenselv»
General d. Infanterie , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Erbmarschall
Gras von Plettenberg-Heeren,

z. Zt. Adjutant beidemOberkommando
in den Marken.

Geh. Medizinalrat
Professor Dr. P . Silex,

Berlin.

Mngel. MeMietüi.
1. Pfingsttag:

Camberg:
Vormittags um >/?10 Uhr.

(Herr Pfarrer Kaiser.)
Niederselters:

Nachmittags um 2'/4 Uhr.
(Herr Pfarrer Kaiser.)
2 . Pfingsttag:

Camberg;
Nachmittags um 2 Uhr. j

(Herr Pfarrer Tecklenburg)
Niederselters:

Vormittags um >/z10 Uhr.
(Herr Vikar Lauth.)

Ein junges

Mädchen
sucht Stellung.

Näheres in der Expedition.

zu gleichem Preise . Feldpostschachteln stets vorrätig.

In 18. Auflage ist erschienen:

Geflers Seschästrhan-biich
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung: Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen) ; Geld-, Bank- und Börsenwesen: Wechsel- und
Scheckkunde; Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güter¬
verkehr der Eisenbahn; Post-, Telegraphen- und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Ge¬
richtswesen; Übersichten undTabellen Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

170000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännischePraxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard öfler,
Verlag , Berlin SW . 29.

»̂ Salpeter, -ML
zu Kopfdünger eingetroffen bei

Johann Schmidt, Nassauer Hof.

Alexander Gras von Gersdorss,
Rittmeister

z. Zt.kommandiert z. Ersatz-Eskadron
d. 1. Garde-Dragoner -Regts . in Berlin,

als Schriftführer.
Freiwillige Beiiräge werden an das Bankhaus S . Bleichröder,

Berlin W.. Behrenslraße 63, erbelen.
Postscheckkonto Berlin Nr. 493.

Beiträgeroeroemititl)in üer epeoifion ües jonsfrennD iflt Den goldenen(Brunft“angenommen.

Apotheker Schlemmers
Scrofin (£3£ )
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme ) der Tiere,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
"Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik
H.Finzelbergs Nachfolj-

Chemi che Werke Andernach.

Für die Feldpost
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzigu. Wien

empfehle: $!

C

Feldpostkarten.
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
Fe1dp oststr eif1)anderf.Zeitungen

o

sowie

o§ Feldpostkoavertsu. Briefbogen. M
0§ Wilhelm Ammelung,
Oq  Buchdruckerei , qO
9o Camberg , 0§
^0 Bahnhofftrafee, neben der Poft. Oq

»ooooopooö

mm empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung. Camberg.

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . M«»
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. Ln Um¬
schlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 "m«
Aktenstücken . In Umfchlaij . 20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914.
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver«
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden . . . . . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . Tntf'S"
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage-
In Leinen gebunden . . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 Illustrationstafeln (davon 7Farben¬
drucktafeln). 32 Haupt - und 40 Nebenkarten . 38 selbständigen Textbeilage»

£ und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bänd - in Halbleder gebunden 22 W-m
oder in 1 halblederband gebunden. "20  Mark

Sofort gesucht
mEArbeitermMM

Wochenlohn Mark 26 .— bis 30 ."
Chem . Fabrik Griesheim - EIektro*1

Griesheim a . Main.
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